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Die Einquartirung. 
(Beſchluß). 


Des andern Tages kam der Amtmann, und 
brachte dem Oberfoͤrſter die Nachricht, daß er auch 
Einquartirung habe, denn er halte es fuͤr feine 
Pflicht, ihm dies, ruͤckſichtlich der ihm geſtern zur 
Obhut uͤbergebenen Tochter, anzuzeigen, zumal, 
da ein junger kecker Burſche in ſeinem Hauſe waͤre. 
Langſamer fuhr er fort: Es thut mir leid, dabei 
bemerken zu muͤſſen, daß ich ihn in der herzlichſten 
Umarmung mit Flora getroffen. — Alle Teufel, rief 
der Oberfoͤrſter, das dulde ich nicht, und zeige es auf 
der Stelle meinem braven Major an. Sie beſtaͤtigen 
doch dort Ihre Ausſage, Herr Amtmann? Und da 


einmal von meiner Tochter nicht die Rede ſeyn 


kann, ſo mag es Ihre Nichte betreffen. Kommen 
Sie mit mir, wir wollen die Sache in der Stille 
abmachen, und nicht erſt meine Frau damit 
aͤngſtigen. — Ich werde thun, was meine Pflicht 


und die Umſtaͤnde fordern, verſicherte der Amtmann, 
und folgte dem Oberfoͤrſter. f 

Der Major ſaß beim Frühſtück, ruhig ſeine 
Pfeiſe rauchend, als ſein Wirth, kaum den Morgen⸗ 
gruß ausſprechend, ihm mit Ungeſtüm ſeinen Be⸗ 
gleiter vorſtellte, der eine Klage vorzutragen haͤtte. 
Willfaͤhrig fragte der Major, was ſeine Beſchwerde 
ſey. — Der Amtmann erzaͤhlte; der Oberfoͤrſter 
lief, die Haͤnde auf den Ruͤcken gelegt, heftig die 
Stube auf und nieder. Der Major, der Alles ſtreng 
nahm, legte ſeine Pfeife weg, und voll Verdruß 
fragte er nach dem Namen des Soldaten. Der 
Major ſann nach, und ſagte, daß ſeines Wiſſens 
der Ort mit keiner Einquartirung, außer ihm, 
belegt waͤre, und lebhaft fuhr er fort: ich muß der 
Sache auf den Grund kommen; bald bin ich ſeloſt 
bei Ihnen! Er ging an den Schreibtiſch, ſchrieb 
einige Zeilen, und überreichte dem Amtmann das 
Blatt. Nehmen Sie indeß meinen Verhaftsbefehl, 
und ſperren Sie den Menſchen bei ſich ein, bis ich 
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komme. Er klingelte; ein Koſak trat ein, und er 
gab die noͤthigen Befehle. Der Amtmann und der 
Oberfoͤrſter entfernten ſich. Letzterer konnte ſeinen 
Unmuth nicht verbergen, und die innere Gluth ent: 
ledigte ſich in einem Donnerwetter, welches gegen 
die Frau ausbrach, die durch ihre verdammten 
Heimlichkeiten und uͤbertriebene Sorge Schuld 
an alle dem Unheil waͤre, wodurch ſie nichts erreicht 
haͤtte, als daß die Tochter nun doch verrathen, die 
Luͤge ein Schimpf waͤre, und der Major dadurch 
beleidigt ſeyn wuͤrde. Das Lamentiren der Ober⸗ 
foͤrſterin, das nun ausbrach, beachtete er gar nicht, 
ſondern ging ſtuͤrmiſch fort. — Im Haufe des 
Amtmanns war ſeine Ruͤckkunft, begleitet von zwei 
Koſaken, ein großer Schreck. Der Verhaftsbefehl 
des Majors wurde vorgezeigt, und angedeutet, der 
Major wuͤrde bald ſelbſt hier ſeyn. 

Mit der groͤßten Ruhe hatte ſich der Arreſtant 
dem Befehl unterworfen. Der Amtmann fuͤhrte 
ihn in eine abgelegene Kammer, ſchloß ihn ein, 
und die Koſaken hielten vor der Thuͤre Wache. Das 
Benehmen des Menſchen machte einen guͤnſtigen 
Eindruck auf den Amtmann, und eben beſprach er 
ſich mit ſeiner Frau daruͤber, als es anklopfte und 
der Major eintrat. Nach gegenſeitiger Begruͤßung 
fragte er nach dem Maͤdchen, das geſtern von einem 
ſeiner Leute waͤre beleidigt worden, und verlangte 
ſie zu ſprechen. Die Frau ging ſie zu holen, und 
kehrte bald mit einem hoͤchſt ſchuͤchternen, ſchoͤnen 
Mädchen zuruck, das ſich tief vor dem Major ver: 
beugte, welcher, von ihrem Reize uͤberraſcht, den 
Menſchen wohl zu entſchuldigen fand. Bei ſeinen 
erſten Fragen blieb ſie meiſt ſtumm, zerfloß in 
Thraͤnen, und bat, ihn nicht zu beſtrafen, er ſey 
ganz unſchuldig. Schoͤnes Maͤdchen, ich will es 


wuͤnſchen, ſagte der Major, und es ſelbſt unter⸗ 
ſuchen. Fuͤhren Sie mich zu ihm, Herr Amt⸗ 
mann. Zitternd wiederholte das Maͤdchen ihre 
Bitte, da fie den Amtmann aus feinem Schreib⸗ 
tiſche den großen Schluͤſſel zum Gefaͤngniß nehmen 
ſah, und der Major ihm folgte. 

Ein langer, finſtrer Gang fuͤhrte zu der ent⸗ 
legenen Kammer, und die Tritte der Koſaken, die 
da auf- und abgingen, verkuͤndeten ſchon die Naͤhe 
des Gefaͤngniſſes. Bald waren ſie an der Thuͤre. 
Der Amtmann ſchloß auf, entfernte ſich, und der 
Major trat allein in die Kammer des Arreſtanten. 
Bei dem Anblick ſeines Jaͤgers rief er erſtaunt: 
wie! du haſt mir dieſen Schimpf angethan? — 
Waſili fiel ihm zu Füßen. Herr Major, flehte er, 
verdammen Sie mich nicht, bis Sie mich gehört 
haben. Sie kennen meine Geſchichte, und nur 
außer ihrem Zuſammenhange iſt der Schein gegen 
mich. — So laß hoͤren, befahl der Major, und 
winkte ihm, aufzuſtehn. — Als ich durch Ihre 
Gnade aus der Gefangenſchaft in Ihre Dienſte auf⸗ 
genommen wurde, was wuͤrde ich da noch entbehrt 
haben, wenn nicht die Sehnſucht nach den Meinen 
mein Gluͤck getruͤbt haͤtte. Mein ſtiller Gram fand 
Ihre Theilnahme; ja Ihre Gnade erſtreckte ſich ſo 
weit, da wir in dieſe Gegenden kamen, daß Sie 
mich meinen Eltern zufuͤhren wollten, und deshalb 
ſich bei ihnen einquartirten. — Nun, fragte finfter 
der Major, was begehrſt du weiter? Warum dieſer 
uͤbereilte Schritt? Die Abrede war, dich rufen zu 
laſſen. — Daß ich dieſen Befehl uͤberſchritt, iſt 
mein einziges Verbrechen. In vergeblicher Erwar⸗ 
tung Ihres Rufs uͤbermannte mich Unruh und 
Sehnſucht, dem heimathlichen Dorfe ſeit ſechs 
Jahren wieder nahe, indeß etwas zu erfahren. Ich 


ging aufs Amthaus, in der Hoffnung, einen 
Bekannten zu finden; doch ein Fremder war an 
ſeiner Stelle. Traurig daruͤber, wollte ich wieder 
gehen, als der Anblick eines Maͤdchens, die unter 
der Linde am Hauſe arbeiten ſaß, mich unwider⸗ 
ſtehlich feſthielt. 
beim Amtmann fuͤr eine ruſſiſche Einquartirung auf 
eine Nacht an, und ward angenommen. Es gelang 
mir, das Maͤdchen im Garten zu treffen, und nach 
meiner offnen Art fragte ich ſie traulich: wie heißt 
du? Flora heiße ich, und bin des Oberfoͤrſters 
Tochter, antwortete ſie mit eben der Offenheit; doch 
erſchrak ſie gewaltig, als ſie es geſagt hatte, und 
bat mich dringend, fie nicht zu verrathen. Hinge⸗ 
riſſen von dieſer gluͤcklichen Entdeckung, rief ich: 
und ich bin Anton, dein Bruder. Mit einem 
Freudenſchrei ſank ſie in meine Arme, und, Herr 
Major, wenn mein Kopf darauf geſtanden haͤtte, 
ich konnte ſie nicht loslaſſen. So traf uns der 
Amtmann. Der Erfolg war zwar bitter; doch, 
was wir auch gelitten, Keiner hatte den andern zur 
Unzeit verrathen. — Der Major konnte ſeine 
Freude über die Erfüllung feines eignen gehegten 
Wunſches nicht verbergen, und ſagte: Iſt alles ſo, 
nun, ſo will ich vergeſſen, daß du nicht gewartet 
haſt; doch, wendete er ſich drohend zu ihm, in der 
Sache iſt noch etwas dunkel, wo ich Klarheit haben 
muß. Der Oberfoͤrſter Brand und ſeine Frau, bei 
denen ich wohne, und die mir als brave Leute 


erſchienen ſind, verſichern ja, daß ſie keine Tochter 


haben? Dadurch irre gemacht, habe ich unterlaſſen, 
nach dir zu ſchicken, und hatte ſchon die gehoffte 
Freude aufgegeben; denn aus welchem Grunde 
konnten fo biedre Menſchen, wie ich an ihnen finde, 
ein Kind gradezu verlaͤugnen? — Aus Furcht vor 


Ich konnte nicht fort, gab mich 
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den Ruſſen, antwortete Anton mit der größten Frei: 
muͤthigkeit, und deshalb gaben ſie Flora aus dem 
Hauſe. Es iſt ein herrliches Maͤdchen geworden, 
fuhr Anton begeiſtert fort; im erſten Augenblick 
erkannte ich fie fo wenig, als fie mich. — Alſo 
Furcht, Mißtrauen hegten deine Eltern? Nun, 
das giebt ja eine guͤnſtige Gelegenheit, ſie zu 
beſchaͤmen. — Großmuͤthiger Mann, rief Anton 
tief bewegt, Ihre edle Seele wird ſo vollenden, als 
ſie von dem Augenblick begonnen, da ſie mein 
Retter wurden. Der Dank meiner Eltern und 
meiner Schweſter wird ſich mit dem meinigen ewig 
verbinden. — Genug davon, ſagte der Major; 
folge mir! 

In aͤngſtlicher Erwartung ſaß die Familie des 
Amtmanns im Wohnzimmer. Vor Allen aber 
bebte Flora, als ſie viele Tritte ſich naͤhern hoͤrte, 
und wagte nicht, die Augen aufzuſchlagen, als ſich 
die Thuͤre oͤffnete. — Der Major trat, mit Anton 
an der Hand, ein, fuͤhrte ihn ſogleich zu Flora, und 
ſagte: Nun, Kinder, umarmt euch in meiner 
Gegenwart von ganzem Herzen! und Alle freuten 
ſich innig ihres Gluͤckes. — Wie wunderbar! rief 
der Amtmann; in meinem Hauſe ſollte Flora ver: 
borgen ſeyn, und grade hier mußten ſie ſich finden. 
Doch gedenken wir nun auch, die fo lang bekuͤm— 


merten Eltern zu erfreuen. — Alle ſtimmten dem 


Amtmann darinn bei; nur, meinte der Major, 
koͤnne das nicht ſo unvorbereitet geſchehen, und das 
wolle er übernehmen und fie von der Hauptfache 
unterrichten. Wahrhaftig, ſagte er, das Wieder⸗ 
ſehn koͤnnte auf eine beſondere Art eingekleidet 
werden; doch erlaubt meine Zeit nur die Kürze; 
uͤbermorgen muß aufgebrochen werden, und der 
letzte Tag fen dem Genuß einer gluͤcklichen Familie 
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geweiht. — Ich laß euch rufen, Kinder; bis dahin 
geduldet euch! ſagte er im Weggehen. 

Bald war der Major in der Foͤrſterwohnung. 
Mit Sehnſucht und Unruhe wurde er erwartet. 
Man kam ihm ſchon entgegen, ſuchte in ſeinen 
Mienen zu leſen, und wünfchte, daß er Alles beſſer, 
als es den Anſchein gehabt, getroffen haben 
mochte. — Eine verdammte Geſchichte! ſagte der 
Major, indem er die Handſchuh auszog und hin⸗ 
warf, daß ſein eigener Jaͤger, auf den er ſo viel 
gehalten, der Verfuͤhrer geweſen ſey. — Sie fanden 
ihn alſo ſtrafbar? fragte erhitzt der Oberfoͤrſter. — 
Sie moͤgen ſelbſt urtheilen; ich werde Ihnen den 
ganzen Vorgang erzaͤhlen: Waſili, dieſen Namen 
gebe ich meinem Jaͤger, iſt nun beinahe zwei Jahre 
bei mir. Mit einem Transport Kriegsgefangener 
wurde er mir vorgefuͤhrt. Seine abgezehrte Geſtalt, 


krank, dem Tode nahe, ſiel mir unter dem uͤbrigen 


Haufen auf, und ich befahl, ihn abzuſondern und 
beſonders zu verpflegen. Nach einem Monat kam 
er zu mir; er war geneſen, und mit dem groͤßten 
Ausbruch von Dankgefuͤhl nannte er mich ſeinen 
Retter. Der Menſch gefiel mir; feine Art, zu 
denken, fi auszudrucken, zog mich an ihn. Ich 
fragte ihn, ob er bei mir bleiben wolle; denn bis 


zum Frieden war an keine Befreiung zu denken. 


Seine Freude und Dankbarkeit fuͤhrten mich weiter. 
Ich nahm ihn als meinen Jaͤger an, der immer um 
mich ſeyn ſollte. Durch ſeine Kenntniſſe im Rech⸗ 
nen und Schreiben übergab ich ihm dieſe Art 
Geſchaͤfte, und war, da er mit Liebe und Treue 
an mir hing, bis auf den gegenwaͤrtigen Vorfall 


zufrieden mit ihm. — Der Menſch iſt Ihnen ja 


auch fein ganzes Leben ſchuldig, ſagte der Ober⸗ 
foͤrſter, und um ſo ſtrafbarer ſein Benehmen. — 
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Dies iſt eben die Frage, auf die es ankommt. 
Hoͤren Sie weiter. Er hat ſeine Familie in dieſer 
Gegend, und eine ſtete Sehnſucht nach ihr, mein 
Antheil an ihm ließ mich beſchließen, ihn den 
Seinen wieder zuzufuͤhren. Es muß doch noch 
einen Oberfoͤrſter Brand wo geben? Dieſen Namen 
führt mein Waſili, und ich geſtehe, ich hielt Sie für 
ſeine Eltern, und quartirte mich deshalb bei Ihnen 
ein, um Sie zu uͤberraſchen. — Es iſt unſer Sohn! 
unſer Anton! unterbrachen ihn die Eltern, und 
waren in einem Rauſch von Freuden. — Das 
dachte ich auch, fuhr der Major bedaͤchtig fort, und 
mein Waſili heißt auch Anton; aber dieſer hat eine 
Schweſter, und Sie .... haben ja keine Tochter. 
Die Sache kommt nun auf Ihre Entſcheidung an, 
ſagte in einem beſtimmten Tone der Major, 
klingelte, und befahl dem eintretenden Koſaken, 
Waſili ſogleich zu rufen. Er erzaͤhlte nun weiter, 
daß Waſili das Maͤdchen, die er beim Amtmann 
gefunden, fuͤr ſeine Schweſter erklaͤrt und dieſe eben 
umarmt hätte, Iſt das nun Wahrheit, fo füllt die 
Straffaͤlligkeit weg; doch wie ſoll ich daran 
glauben? Dies Dunkel muß ſich Löfenz bald wird 
er hier ſeyn; entweder Sie haben eine Tochter, oder 
diefer . . iſt nicht Ihr Sohn. — Zwiſchen Furcht, 
Hoffnung, Verlegenheit ſuchten der Oberförfter und 
feine Frau Worte für das Geſtaͤndniß der Wahr: 
heit. Indem oͤffnet ſich die Thuͤre, und Flora fuͤhrt 
Anton den geaͤngſteten Eltern zu. Außer ſich, 
umarmen die Eltern bald den Sohn, bald den 
Major, und fallen ihm, unter Freudenthraͤnen des 
Dankes, vereint mit ihren Kindern, zu Fuͤßen. 
Der Major, geruͤhrt von dieſer Scene, empfand, 
wie belohnend es ſey, Menſchen zu beglüden, Er 
hieß ſie aufſtehen und fragte: Nun, fuͤrchten Sie 


noch die Ruſſen? Unter die tiefe Beſchaͤmung der 
Eltern, die ſie ſich bemuͤhten, dem Major auszu⸗ 
drucken, miſchte Flora ihren Jubel, wie gluͤcklich er 
ſie gemacht habe. 


Das Gerücht, der Sohn des Oberfoͤrſters ſey 


wieder da, führte bald die Nachbarn und alle Unter: 
gebenen herbei, und jedem ward die Geſchichte, und 
daß der Major der Urheber ihres Gluͤckes waͤre, 
erzaͤhlt. Auch ein Jugendfreund von Anton, der 
nunmehr ganz in der Naͤhe Guthsbeſitzer war, fand 


ſich noch ein. Er blieb den Abend mit in der Familie, 


und theilte alle die wechſelſeitigen Empfindungen, 
und der Major ſtand mit ſeiner Kraft mitten in dem 
Kreiſe dieſer frohen Menſchen, und freute ſich ſeines 
Werks. Bald wurde er inne, daß zwiſchen dem 


Guthsbeſitzer Molden und Flora ein Verſtaͤndniß 


obwalte, und er fing darüber an zu ſcherzen. Die 
Oberfoͤrſterin, die dem Major die Verehrung der 
Familie auch durch ihr Vertrauen zu beweiſen ſich 
für ſchuldig hielt, ſagte: Herr Major, wie könnten 
wir gegen Sie ein Geheimniß haben? Ja, die 
Verbindung zwiſchen Beiden iſt richtig. Sie 
erzaͤhlte, daß Molden unabhaͤngig waͤre, ganz in 
der Naͤhe ein Guth beſitze, ſeine Eltern nicht mehr 
lebten, und ſeine Verwandten, die in der naͤchſten 
Stadt lebten, auch nichts dagegen haͤtten; kurz, 
daß Alles in Ordnung waͤre. Nun, ſagte der 
Major, ſo muß ich noch bei der Verlobung ſeyn; 
dem Wiederſehn des Sohnes gebührt ein Feſt. Ver: 
binden Sie damit das ſchoͤne Andenken an diefen 
Tag, und feiern zugleich die Verlobung der 
Schweſter. Morgen iſt der letzte Tag meines Hier⸗ 
ſeyns. Dem Major beſchloß die Familie den 
letzten Tag zu weihen, und in dem Zirkel ihrer 
engſten Freunde und Verwandten hatte ſie ein Feſt 
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bereitet. Auch die Familie des Amtmanns war 
dabei, und Flora's Freundinnen begruͤßten ſie als 
Braut mit theilnehmender Freude. 

Dem Major wurde von allen Seiten gehuldigt, 
und unter der groͤßten Froͤhlichkeit kam der Abend 
heran, an welchem nach der ſchoͤnen Janitſcharen⸗ 
Muſik getanzt wurde. Der Oberförfter und feine 
Frau gaben alles her, was Kuͤche und Keller ver⸗ 
mochten. Des Majors Leute wurden traktirt und 
auch beſchenkt; ſogar die Zigeunerin durfte nicht 
fehlen. Sie ließ ſich nicht halten, draͤngte ſich in 
die Geſellſchaft, um ſich zu bedanken, und bat ſich 
aus, noch ein Wort zu ſagen. Man Er es, 
und ſie hob an: 

Sagt! 

Was ich verkündet, was dunkel Euch war, 

Iſt das nicht Alles nun hell und klar? 

Der Sohn des Hauſes Euch wieder kam, 

Als Zweig umranket er Euren Stamm; 

Ju ſpaͤten Geſchlechtern noch pflanzt er Euch fort, 

Damit iſt geloͤſet mein dunkles Wort. — 

Die Tochter aber, die bleibt Euch nicht, 

Der Brautkranz, den in die Locken ſie flicht, 

Entfuͤhrt fie bald aus dem häuslichen Kreiſe; 

Doch kommt ſie in ein ſichres Geleit, 

Und unter uns iſt der Mann, der ſie freit. 

Lebt Alle hoch! Denkt, was ich prophezeiht. 
Es erregte viel Scherz; ſie wurde noch beſchenkt, 
beſonders von dem Braͤutigam, und uͤbergluͤcklich 
dadurch, entfernte ſie ſich. Man tanzte wieder, 
man war fröhlich. Von allen Seiten erſcholl es: 
Es lebe der Major! — Der Tag ſeiner Abreiſe war 
ein Trauer⸗Tag fuͤr die begluͤckte Familie. Achtung, 
Liebe und Aller Segnungen folgten ihm nach, und 
begleiteten ihn durch ſein ganzes Leben. 


Raͤthſel. 


Ich bin ſo kraftlos, matt und traͤge, 

Daß ich gegaͤngelt blos von andern mich bewege, 
Und doch, bringt man mein Eingeweid in Wuth, 
So ſtuͤrz' ich alles um, ſo koſtet's Gut und Blut. 


Auflifung der Raͤthſel⸗Fragen im vorigen Stuͤck: 
1) Den Weinflaſchen. : 
2) Der Kaffee; denn biefer fest ſich, 
und der Thee muß ziehen. 
3) Der Seiler. ’ 
4) Wenn man keine größern hat? 


5) Wenn er aus dem kleinen Fenſter 


herausſieht. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Warnung. 

Es iſt, wie uns angezeigt worden, zeither von 
mehrern Einwohnern, die in der Nähe des Lunzen⸗ 
bachs wohnen, der Misbrauch ausgeuͤbt worden, 
den auf der Straße befindlichen Unrath, Scherben, 
Ziegelſtuͤcke ꝛc., in den Lunzenbach zu fegen und zu 
werfen, vornehmlich ſoll dies nach ſtarkem Regen 
der Fall geweſen ſeyn. Ein ſolches Gebahren iſt 
aus mehrern Ruͤckſichten unſtatthaft, und wir 
bedeuten einen jeden Einwohner ernſtlich, ſich deſſel⸗ 
ben fuͤr die Folge zu enthalten. Derjenige, welcher 
dies Verbot nicht beachtet, und Kehricht, Steine, 
Scherben ꝛc., in den Lunzenbach wirft, verfaͤllt in 
einen Thaler Geld- oder verhaͤltnißmaͤßige Leibes⸗ 
ſtrafe. Von der Geldſtrafe erhaͤlt der Denunciant 
die Hälfte. Brodtherren find in dieſem Betracht fuͤr 
ihre Dienſtbothen, Lehrmeiſter fuͤr ihre Lehrlinge, 
und Eltern fuͤr ihre Kinder verantwortlich. 

Gruͤnberg den 22. July 1829. 


Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 

Zur Subhaſtation auf das dem Tuchmacher 
Emanuel Gottfried Muͤller gehoͤrige Wohnhaus 
No. 348. im Aten Viertel, taxirt 166 Rthlr., wird 
ein neuer Termin auf den 1. Auguſt o. Vormittags 
um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt = Gericht 
angeſetzt. 

Grünberg den 11. July 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Zum oͤffentlichen Verkauf der zum Nachlaß des 
Tuchmacher Samuel Felſch gehoͤrigen Grundſtuͤcke, 
1) des Wohnhauſes No. 68. im Zten Viertel, 
taxirt 373 Rthlr. 19 Sgr. 4 Pf., 
2) des Weingartens No. 527. im langen Reviere, 
taxirt 87 Rthlr. 6 Sgr., . 
wird ein nochmaliger Bietungs-Termin hiermit auf 
den 1. Auguſt c. Vormittags 11 Uhr auf dem Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht anberaumt, wozu beſitz- und 
zahlungsfaͤhige Kaͤufer vorgeladen werden. 
Gruͤnberg den 4. July 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Anzeige. 

An milden Beitraͤgen fuͤr die in Schleſien durch 
Ueberſchwemmung Verungluͤckten iſt ferner einge— 
kommen: \ 

Aus dem Topfmarktbezirk 20 rtlr. 9 far. = pf. 
— — Schießhausbezirk 17 — 17 — 2: — 


— — Obergaſſenbezirk 7 — 22 — 6 — 
— — Holzmarktbezirk 9 — 1 — —d 


Summa 54 rtlr. 19 fgr. 6 pf. 
Bis zum 16. d. M. war ein⸗ 
gekommn = = 66 — 6 — 4 — 
Einnahme bis heut baar- 120 — 25 — 10 — 
Gruͤnberg den 23. Juli 1829. f 
Der Magiſtrat. 


- Danffagung. 

Die am 16. d. M. in einer Geſellſchaft geſam⸗ 
melten milden Beitraͤge fuͤr die Armen ſind mit 
20 Silbergroſchen an die hieſige Armenkaſſe abge⸗ 
geben worden. Dies wird dankbar angezeigt. 

Gruͤnberg den 18. July 1829. 
Die Armen Direktion. 
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Wein ⸗ Auction. 

Montags den 27. Juli c. Vormittags um 10 
Uhr, wird der zum Nachlaß der verſtorbenen Kauf: 
manns⸗Wittfrau Emanuel Thonke gehörige Wein, 
in circa 30 Vierteln beſtehend, von den Jahren 
1827 und 1828, auch einiges Weingebinde, in dem 
Schmidt Herrmann'ſchen Keller neben dem Stadt⸗ 
brauer, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Gruͤnberg den 15. Juli 1829. 
Nickels. 


Privat- Anzeigen. 


Bei ſeiner Abreiſe von Gruͤnberg empfiehlt ſich 
ſeinen Freunden und Bekannten 
Karl Eiſermann. 


Zur Verpachtung des Obſtes auf hieſigen Alleen, 
als Aepfel, Birnen und Pflaumen, iſt ein Termin 
auf den Zten Auguſt angeſetzt, wozu Pachtluſtige 
eingeladen werden, und ſich beim Wirthſchafts⸗ 
Amte zu melden haben. . 

Deutfch Keſſel den 23. Juli 1829. 


Auf kuͤnftigen Sonntag als den 26. July Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr, ſoll bei meiner Behauſung 
hieſelbſt ein Scheibenſchießen gehalten werden, 
wozu ich ergebenſt einlade. — Fuͤr gute Speiſen 
und Getraͤnke, wie auch fuͤr prompte Bedienung 
werde ich beſtens ſorgen. 

Meileiche den 20. July 1829. 


Schulz, Gaſtwirth. 


Bevorſtehenden Jahrmarkt habe ich die Bude 
wiederum vor meinem Hauſe, dem ſchwarzen Adler 
gegenuͤber, mit einem vollſtaͤndig neu aſſortirten 
Mode⸗Schnittwaaren-Lager verbunden, zu moͤg⸗ 
lichſt billigen Preiſen und prompter Bedienung. 


J. Prager. 


Birken⸗, Erlen- und Kiefern = Holz iſt bei 
Unterzeichnetem zu haben, und iſt etwas davon zur 


Anſicht in dem Hofe des Herrn Appreteur Hentſchel 
aufgeſetzt. 

Auch werden bei mir auf Birken⸗, Erlen= und 
Kiefern⸗Reiſig, welches der Freibauer Bothe aus 
Ochelhermsdorf liefert, Beſtellungen angenommen. 

E Lange. 


Die erſten neuen hollaͤndiſchen und engliſchen 
Heringe, ſo wie friſche braunſchweiger Wurſt, 


C. F. Eitner beim Gruͤnbaum. 


Ein einſpaͤnniger und ein zweiſpaͤnniger Reiſe⸗ 
wagen, ingleichen ein einſpaͤnniger und ein zwei⸗ 
ſpaͤnniger Fauſtwagen, ſtehen billig zum Verkauf. 
Wo? erfährt man in hieſiger Buchdruckerei. 


Zephirwolle in den ſchoͤnſten Farben-Schat⸗ 
tirungen, wollene Kleiderbeſaͤtze, Haarnadeln à la 
Neige, und Papier ⸗Halskragen für Herren, 
empfiehlt billig 

Fr. Franke. 


Den 21. d. M. iſt eine ſilberne Uhrkette nebſt 


Gehaͤnge auf der Breslauer Chauſſee verloren 


worden. Der ehrliche Finder erhaͤlt eine ange⸗ 
meſſene Belohnung, wenn er fie in hieſiger Buch⸗ 
druckerei abgiebt. 


Es iſt ein Tuchrock gefunden worden. Der 
Eigenthuͤmer deſſelben kann ſich melden bei 
a Karl Rick. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 

Walter zum grünen Kranze, 1827r. Rogiſch⸗ 
haider Wein, 6 Sgr. 

Kußmann in der Todtengaſſe, 1827r. 

Karl Grundke auf dem Silberberge, 1827. 

Lippert hinter der Burg, 1828r. 

Gottlob König im Vorwerk auf der Obergaffe, 
18281. Weißwein. 

Samuel Grunwald auf der Obergaſſe, 1827r, 

Wittwe Schober am Markt, 1828r. 

Wittwe Muͤller in der zweiten Walke, 1827r. und 
1828r. 


Chriſtian Arlt hinter der Scharfrichterei, 3 Sgr. 
Gottlob Roͤhnſch in der Mittelgaſſe, 1828r. 
Mohr am Markt, 1828r. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Behlen. Jagdkatechismus zum Gebrauche bei dem 

oͤffentlichen Unterrichte und der Selbſtbelehrung 
entworfen, Zr. Theil. 8. geh. Urtlr. 7 ſgr. 6 pf. 
Orpheus. Sammlung auserlesener mehrstim- 
miger Gesänge ohne Begleitung. 108. Heft 
8 5 ſgr. 


. . BERRCE TB. Ca Ni ER 
Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 13. Juli: Einwohner Johann Gottlieb 
Mertſching ein Sohn, Heinrich Ferdinand. 

Den 16. Einwohner George Friedrich Hart⸗ 
mann eine Tochter, Maria Emilie Florentine. 

Den 17. Tuchfabrikant Mſtr. Friedrich Wilhelm 
Winderlich ein Sohn, Ernſt Moritz. — Bauer 
Johann Gottfried Hoͤpfner in Heinersdorf ein 
Sohn, Auguſt. 


Den 19. Schmidt⸗Meiſter Samuel Ludwig 
Rosdeck eine Tochter, Friedrike Mathilde. — 
Riemer⸗Meiſter Karl Furkert eine todte Tochter. 

Den 20. Kutfchaer Joh. Chriſtian Schmitke zu 


Lanſitz eine Tochter, Johanna Dorothea. 


Getraute. a 

Den 16. Juli: Muͤller Johann Gottlob Stell⸗ 
macher in der Herrnmuͤhle bei Heinersdorf, mit 
Igfr. Johanne Wilhelmine Hübner. — Schmiede: 
geſelle Johann Chriſtian Woithe, mit Anna 
Roſina Berger. i . 

Den 21. Unteroffizier Friedrich Wilhelm Felſch, 
mit Igfr. Johanne Richter. 

Den 22. Baͤcker⸗Meiſter Karl Heinrich Peltner, 
mit Igfr. Karoline Henriette Schuller. 


5 Geſtorbne. 

Den 14. Juli: Einwohner Karl Muſtroph 
Tochter, Karoline Emilie, 2 Monat 10 Tage, 
(Schlagfluß). 5 5 

Den 17. Tuchbereitergeſ. Chriſtian Schulz in 
Neuwalde Sohn, Hermann Theodor, 5 Wochen, 
Schlagflucßh, 8 | 

Den 21. Tiſchler⸗Meiſter Auguſt Karls Tochter, 
Florentine Louiſe, 6 Jahr 9 Tage, (Stickfluß). 

Den 22. Kutſchner Chriſtian Stolpe in Heiners⸗ 
dorf, 48 Jahr 4 Monat 8 Tage, (Fieber). 


Hochſter 
Vom 20. Juli 1829. Preis. N 
Rthlr. 8 Pf, | 
Waizen ider Scheffel 2] 11 — 
Roggen er 2 z 1 11 10 
Gerſte, große : 8 7 6 
7 kleine * 7 2 1 6 3 
. : — 27 6 
Erbfen. . FRE: RK 2 1 14 | — 
Hierſe 76 . 7 2 1 15 — 
. der Zentner] — 25 — 
Stroh .. Idas Schock 6 — — 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


Mittler Geringſter 
1 Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. FREE Sgr. Pf. 
2 8 — 2 5 
1 9:28 1 716 
1 6 10 1 6 — 
— 28 9 — 27 6 
— 23 10 — 20 — 
1 12 — 1 10 — 
1 12 6 1 10 — 
5 21 11 — 18 9 
5 15 5 — — 


TTT. ͤP1——m— .... ¶¼2 — ] euer men 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


